










W A Z  ·  2 / 2 0 2 216 A N Z E I G E N

Arbeiten, wo andere ihre Freizeit verbringen? 

Unser Freibad inklusive Kiosk ist jeweils von Mitte Mai bis Mitte 
 September geöffnet und wird an Spitzentagen von gegen 1000  
Gästen besucht. Für den Sommerbetrieb 2022 suchen wir eine/n

Pächter/in für den Freibad-Kiosk
Für unsere Besucherinnen und Besucher wünschen wir uns ein stand-
ort- und bedürfnisgerechtes Angebot sowie echte Gastfreundschaft. 
�:�L�U���V�W�H�O�O�H�Q���,�K�Q�H�Q���H�L�Q�H���H�L�Q�I�D�F�K�H�����J�H�S�Á�H�J�W�H���,�Q�I�U�D�V�W�U�X�N�W�X�U���]�X�U���9�H�U�I�•�J�X�Q�J����
Eine längerfristige Pacht des Freibad-Kiosks ist willkommen. 

�+�D�E�H�Q���Z�L�U���,�K�U���,�Q�W�H�U�H�V�V�H���J�H�Z�H�F�N�W���"���'�D�Q�Q���V�H�Q�G�H�Q���6�L�H���,�K�U�H���%�H�Z�H�U�E�X�Q�J�V��
�X�Q�W�H�U�O�D�J�H�Q���P�L�W���H�L�Q�H�P���N�X�U�]�H�Q���%�H�W�U�L�H�E�V�N�R�Q�]�H�S�W���D�Q������ 
Gemeinde Wald ZH, Liegenschaften, Bahnhofstrasse 6, 8636 Wald

Für weitere Auskünfte sowie einen unverbindlichen Besichtigungs-
termin, steht Ihnen der Bereichsleiter Bäder, René Kindlimann,  
055 246 38 00 oder rene.kindlimann@�Z�D�O�G���]�K���F�K�����J�H�U�Q�H���]�X�U���9�H�U�I�•�J�X�Q�J����

8732 Neuhaus/Eschenbach
www.wilhelmwohnen.ch
Tel 055 282 14 53

Wir gestalten Ihr persönliches 
Wohnerlebnis!

Ihr neuer Partner

Parkett

Bodenbeläge

Teppiche

Vor  hänge und Stoffe

Innenbeschattungen

Polsterei und Möbel

Bettsysteme

Schoch Gebäudetechnik AG
Che�holzstrasse 11
8637 Laupen ZH

Telefon 055 246 18 08
www.schoch-gebaeudetechnik.ch

�$�O�O�H�V���I�•�U���H�L�Q���J�H�Q�X�V�V�Y�R�O�O�H�V���2�V�W�H�U�I�H�V�W

�h�E�H�U���2�V�W�H�U�Q�W�l�J�O�L�F�K���J�H�|�I�I�Q�H�W��

�/�L�H�E�H�Y�R�O�O�H���2�V�W�H�U�N�U�H�D�W�L�R�Q�H�Q���D�X�V
�6�F�K�R�J�J�L�����=�R�S�I�����%�D�X�P�H�U�I�O�D�G�H�Q�����3�k�W�L�V�V�H�U�L�H��
�X�Q�G���3�U�D�O�L�Q�p��

�%�D�X�P�D�������‡�������6�W�H�J�������‡�������:�D�O�G�������‡�������5�•�W�L�������‡�������%�l�U�H�W�V�Z�L�O�������‡�������)�H�K�U�D�O�W�R�U�I�������‡�������/�D�X�S�H�Q

Sonderabfall (Gifte) aus Haushaltungen
�'�D�V���6�R�Q�G�H�U�D�E�I�D�O�O�P�R�E�L�O���N�R�P�P�W����

Mittwoch, 30. März 2022, �������������²���������������8�K�U��

Neben Hauptsammelstelle Schützenstrasse 2, Wald ZH
�*�U�D�W�L�V���D�Q�J�H�Q�R�P�P�H�Q���Z�H�U�G�H�Q���0�H�Q�J�H�Q���E�L�V���P�D�[�����������N�J���S�U�R�����$�E�J�H�E�H�U���X�Q�G���-�D�K�U������ 
�)�D�U�E�H�Q�����/�D�F�N�H�����/�|�V�X�Q�J�V�P�L�W�W�H�O�����9�H�U�G�•�Q�Q�H�U�����6�l�X�U�H�Q�����/�D�X�J�H�Q�����(�Q�W�N�D�O�N�H�U�����0�H�G�L�N�D�P�H�Q�W�H���� 
�&�K�H�P�L�N�D�O�L�H�Q�����*�L�I�W�H�����6�S�U�D�\�G�R�V�H�Q�����'�U�X�F�N�J�D�V�S�D�W�U�R�Q�H�Q�����4�X�H�F�N�V�L�O�E�H�U�����3�Á�D�Q�]�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�L�W�W�H�O���� 
�+�R�O�]�V�F�K�X�W�]�P�L�W�W�H�O�����8�Q�N�U�D�X�W�Y�H�U�W�L�O�J�H�U�����'�•�Q�J�H�U�����X�V�Z��
Auskünfte erhalten Sie unter Telefon 055 256 51 40

�6�L�F�K�H�U�K�H�L�W���X�Q�G���*�H�V�X�Q�G�K�H�L�W

16

Bibliothek
Mo 09:00 – 11:00 Uhr

Di, Mi, Do, Fr 16:00 – 19:00 Uhr

Sa 09:30 – 12:30 Uhr

�Z�Z�Z���E�L�E�O�L�R�W�K�H�N�H�Q���]�K���F�K�������:�D�O�G

�:�L�U���P�D�F�K�H�Q���P�L�W����
�Z�Z�Z���E�L�E�O�L�R�W�K�H�N�H�Q���]�K���F�K���:�D�O�G
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■ Unaufdringlich und sphärisch sind chine-

sische Klänge im Trainingsraum zu hören. Zwei 

Burschen exerzieren eingeübte Bewegungsabläufe 

im Sparring, ein Mädchen trainiert für sich mit 

dem Schwert. Sie verfügt über eine Körperbeherr-

schung, die erstaunt. Kleinere Kinder warten auf 

ihren Einsatz und schauen ruhig zu. Dann beginnt 

auch ihr Training. Alle stehen diszipliniert in einer 

Reihe, den Blick dem Sifu (Meister) zugewandt. 

Jedes Kind hat seinen Platz; es folgt die rituelle 

Begrüssung, Respekt und Achtung ist spürbar. Un-

ter den etwa 15 Kindern ist auch die zehnjährige 

Elena. Von einer «Chindsgifreundin» wurde sie vor 

fünf Jahren in ein Kung-Fu-Training mitgenommen 

– und blieb. Das Mädchen sagt, Kung Fu sei ihre 

Leidenschaft. «Ich mache dieses Training, damit 

ich mich selber verteidigen kann, wenn ich in Not 

bin. Damit ich weiss, was zu tun ist.» Im Kung Fu 

suche man nicht den Kampf, sondern lerne zu ver-

handeln. In einer Zeit, in der Gewalt an Schulen 

oder in den Sozialen Medien alltäglich sind, mag 

es enorm wichtig sein, Kinder in ihrem Selbst- 

bewusstsein zu stärken.

Jederzeit das Richtige tun
Inhaber und Meister der Kung-Fu-Schule «Green 

Lion» ist Fadri Canal. Nach zwanzig Jahren Erfah-

rung mit Trainings, Prüfungen, Turnieren und eige-

nem Unterricht hat er als Sifu den vierten von zehn 

Dan-Graden erreicht. Neben «Meister» bedeutet 

Sifu auch «väterlicher Lehrer». Ihm zollen die Kin-

der viel Respekt, kein Mucks ist von ihnen während 

den Ausführungen Canals zu hören. Er sagt Sätze 

wie «bei Geschwindigkeit muss die Bewegung ih-

ren Weg finden, kontrolliert bewusst die Abläufe» 

oder «man kann den Weg schneller oder langsamer 

gehen, aber es gibt keine Abkürzung». Das Ziel sei, 

mit der strengen Arbeit an allen seinen Fähigkeiten 

irgendwann mit dem Universum eins zu werden, mit 

Urvertrauen sein Leben leben zu können. Im Wissen, 

dass man jederzeit das Richtige tut.

Canal unterrichtet Shaolin Kung Fu. Dies 

ist der Oberbegriff für alle aus Shaolin-Klöstern 

stammenden Kung-Fu-Stile. Kung Fu wirkt sich 

positiv auf die körperliche, geistige, emotionale 

und soziale Entwicklung aus, unterstützt ebenso 

die Koordination, Geschicklichkeit und Beweg-

lichkeit. Die Kinder lernen einen höflichen und 

respektvollen Umgang untereinander. 

Respekt, Mut und Disziplin
Der Meister ist überzeugt, dass die Kampfkunst 

Selbstvertrauen gibt, welches wiederum ermög-

licht, freundlich zu sein. Das Mädchen Elena sagt 

es so: «Ich finde es toll, dass wir im Kung Fu einen 

guten Umgang miteinander haben. Es ist wichtig, 

bei Partnerübungen einander gut zu verstehen.» 

Sie mag es, wenn ihr väterlicher Lehrer ab und an 

auch streng sei, kein «Hätschelitätscheli» mache. 

Er wisse, was in einem stecke.

Im Trainingsraum geht es nun lauter zu und her. 

Es wird kontrolliert gestampft, Huu, Hoo geschrien. 

«Unsere Schreie sollen den Gegner einschüchtern. 

Allerdings sind sie vor allem wichtig, um richtig zu 

atmen. Man spricht hier gerne von innerer Ener-

gie», erläutert Canal. Die Grundpfeiler seien Re-

spekt, Mut und Disziplin. «Am Anfang und am 

Schluss steht bei uns jedoch die Freundlichkeit.»

Kung Fu oder Karate? 
Wie allgemein angenommen, unterscheidet sich 

Kung Fu nicht wesentlich von Karate. Der grösste 

Unterschied ist ein rein geografischer. Canal erklärt: 

«Karate entstand aus unserem Kung Fu, ist sozusagen 

nach Japan ausgewandert. Somit ist der Unterschied 

vor allem im kulturellen Hintergrund und den ländli-

chen Gegebenheiten anzusiedeln.» Folglich sei Kung 

Fu eine Kampfkunst aus China und Karate eine japa-

nische Kampfsportart. Karate kann in Wald ebenfalls 

an mehreren Orten ausgeübt werden (siehe Kasten).

Das letzte Wort gehört Elena: «Ich mag Fadri 

sehr. Er sagt, Kung Fu sei wie eine Treppe mit grossen 

Tritten und kleinen Tritten als Zwischenziele. Wenn 

man zuoberst stehe, fühle man sich wie ein Sieger.»

www.greenlion-kungfu.ch

Sylvia van Moorsel 

Vertrauen in das Leben
In den Räumlichkeiten des Elba-Areals taucht man in eine ganz eigene Welt ein. Hier wird 
Kung Fu trainiert, Kinder wie Erwachsene üben im «Green Lion» die chinesische Kampf-
kunst. Eine Kunst, welche etwas durch harte, geduldige Arbeit Erreichtes zum Ziele hat.

In der Reiterstellung (horse stance) wird konzentriert den Anweisungen des Meisters gefolgt. 
(Fotos: Sylvia van Moorsel)

wer · was · wann · wo
Kampfsport in Wald
Soo Bahk Do: www.soobahkdo.ch
Aikido Wald ZH: www.aikidowald.ch
Dojang Wald: www.dojang.ch
Moo Duk Kwan: www.moodukkwan.ch
Mori Karate: swiss-kyokushin.ch

Elena trainiert seit dem «Chindsgi» Kung Fu.
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Unterstützung beim 
Umgang mit Alkohol 
Die meisten Jugendlichen wollen Suchtmittel aus-

probieren. Neben Tabak, Cannabis und Partydro-

gen gehört insbesondere auch Alkohol dazu. Je 

offener Eltern mit ihrem Sohn oder ihrer Tochter 

über das Thema sprechen, desto besser lernt das 

Kind, mit den unterschiedlichen Substanzen umzu-

gehen. Dazu zählt auch der Umgang mit Alkohol.

Das sagt das Gesetz über den Verkauf und die 

Abgabe von Alkohol: 

• Bier, Sekt und Wein (Gebrautes) frühestens ab 

16 Jahren

• Spirituosen und Mischgetränke mit Spirituo-

sen (Gebranntes) frühestens ab 18 Jahren

Mit 16 oder 18 Jahren befindet sich der Körper 

noch in der Entwicklung und die Selbstkontrolle 

ist in der Pubertät eingeschränkt. Alkohol wirkt 

stärker als bei Erwachsenen. Dass es bis zu einer 

Stunde dauern kann, bis Alkohol wirkt, unter-

schätzen Jugendliche oft. Mit einer klaren Hal-

tung helfen Sie Jugendlichen beim Umgang mit 

Alkohol.

Vereinbaren Sie Regeln
Jugendliche, deren Eltern den verantwortungs- 

vollen Umgang mit Alkohol thematisieren und über 

mögliche negative Auswirkungen sprechen, trinken 

weniger. Klare Regeln und Abmachungen geben 

den nötigen Rahmen:

• Thematisieren Sie Wirkung und Risiken von 

Alkohol in der Familie und im Umfeld. 

• Machen Sie sich Ihre Einstellung zum Alkohol 

bewusst und werden Sie sich als Eltern einig, 

welche Regeln Sie Ihrer Tochter / Ihrem Sohn 

vorgeben (ab wann Alkohol? Ausgangszeiten? 

sicherer Heimweg usw.). 

• Wenn Grenzen überschritten und Regeln gebro-

chen werden, sprechen Sie darüber, warum es 

nicht funktioniert hat, und setzen Sie die vorher 

vereinbarten Konsequenzen um.

• Informieren Sie sich zum Thema und lassen 

Sie sich bei Fragen oder Unsicherheiten von 

uns beraten.

Einen Alkoholabsturz nicht auf die leichte 
Schulter nehmen
Das Rauschtrinken Jugendlicher ist besonders 

schädlich, beeinträchtigt die körperliche und geis-

tige Entwicklung und kann sogar tödliche Folgen 

haben. Regelmässiges Rauschtrinken in der Jugend 

erhöht zudem das Risiko einer späteren Alkohol-

abhängigkeit.

Franziska Ulrich, 

Suchtpräventionsstelle Zürcher Oberland

Dies und Das

wer · was · wann · wo
Eltern-Infoline
Die Suchtpräventionsstelle Zürcher Oberland hilft 

bei Fragen rund um Digitale Medien, Substanzen, 

deren Konsum und die Suchtprävention in den 

Bezirken Hinwil, Pfäffikon und Uster.

Brauchen Sie Rat? Rufen Sie an! Das Fachteam 

der Suchtpräventionsstelle Zürcher Oberland in-

formiert unkompliziert, vertraulich und kostenlos 

über Alkohol, Tabak, E-Zigaretten, Cannabis, Di-

gitale Medien.

Eltern Infoline 043 399 10 99 

Dienstag 14 – 17 Uhr

Donnerstag 9 – 12 Uhr 

Ratgeber und nützliche Links: 

www.sucht-praevention.ch/eltern

30 Jahre WAZ
Im kommenden April feiert die Walder Zeitschrift 

ihr 30-Jahr-Jubiläum. Zu diesem Anlass möchten 

wir von Ihnen erfahren: Was verbinden Sie mit 

der WAZ? Was geben Sie der WAZ mit auf den 

Weg? Schreiben Sie uns doch ein paar Zeilen und 

schicken Sie diese bis zum 13. März entweder per 

Mail an: waz@wald-zh.ch 

oder per Post an:

Gemeinde Wald, WAZ, Postfach, 8636 Wald

Auszüge Ihrer Zuschriften publizieren wir in der 

Jubiläumsausgabe WAZ 3/22.

Das WAZ-Team dankt Ihnen für Ihre Teilnahme!

Die Eltern-Infoline hilft bei Fragen rund um Konsum 
und Sucht. (Foto: zVg)

(Foto: Marina Koller)

Graffiti beim Bahnviadukt
Wer kürzlich auf der Rütistrasse durchs Grundtal 

nach Wald gefahren ist, dem oder der mag es ins 

Auge gestochen sein: Am Viadukt, über das die 

S26 fährt, prangt ein buntes Wald-Graffiti. Für 

die einen ist es ein Kunstwerk, für andere blosse 

Schmiererei. Fest steht aber, dass sich da jemand 

Mühe beim Sprayen gegeben hat. Man mag sich 

deshalb fragen: Hat die Künstlerin oder der Künst-

ler einen Auftrag erhalten, das Viadukt mit diesem 

Wald-Merkmal zu verschönern? Auf Anfrage ver-

neint die SBB und auch die Gemeinde weiss von 

nichts. Wer das farbenfrohe Graffiti erschaffen 

hat, bleibt also ein Geheimnis. (mk)



19W A Z  ·  2 / 2 0 2 2

■ «Servietten zu Rosen falten, das hat mich 

als kleiner Junge fasziniert. Ich erinnere mich, 

dass ich das mit einer Hotelmitarbeiterin aus-

probieren durfte, als ich mit den Grosseltern in 

den Skiferien in Arosa war. Ein kleiner Moment 

ist zu etwas Prägendem geworden. Und wenn 

im nächsten September auf dem Messegelände 

in Bern die Champions verschiedener Berufe 

bestimmt werden, freue ich mich darauf, daran 

teilzunehmen. Das wird die nächste grosse Etappe 

nach der Abschlussprüfung zum Restaurantfach-

mann sein. 

«Ein kleiner Moment 
ist zu etwas Prägendem 
geworden.»

Sollte ich bei diesen Berufsmeisterschaften 

namens ‹SwissSkills› weiterkommen, winken die 

‹WorldSkills›. Von meinen Leistungen und meiner 

Person her wurde mir empfohlen, an Wettbewer-

ben teilzunehmen. Im letzten Oktober konnte 

ich den ersten Platz beim ‹Young Talent Escoffier 

Suisse 2021› gewinnen. Flambieren, tranchieren, 

alles vor dem Gast, wie man es dazumal in den 

exklusiven Gourmetrestaurants gemacht hat und 

in Zürich noch in der Kronenhalle oder im Dolder 

praktiziert. Nun bin ich für das internationale Finale 

qualifiziert, das – pandemiebedingt verschoben – 

vermutlich Ende Sommer in Nizza stattfinden wird. 

Und aktuell warte ich auf das Ergebnis der Schwei-

zer Servicemeisterschaft 2021. – Gut, sage ich mir, 

immer schön am Boden bleiben.

Für all das muss ich ausgiebig trainieren, dane-

ben habe ich Prüfungen in der Schule und schliesse 

in diesem Sommer mein drittes und letztes Lehrjahr 

in der Bleichibeiz ab. Diese Zeit wird mich ziem-

lich gefordert haben, werde ich später vielleicht 

einmal denken. Aber ich mag das. Ich bin jetzt 

18, Herausforderungen bereichern mein Leben. 

In Zukunft werde ich möglicherweise eine Zusatz-

ausbildung an einer Hotelfachschule in Erwägung 

ziehen, also drei weitere Ausbildungsjahre, mich 

erneut auf Perfektion trimmen lassen und weitere 

Kenntnisse erwerben. 

Natürlich muss ich Zukunftsentscheide tref-

fen: Welches Hotel, welche Region? Auf jeden Fall 

bleibe ich erst einmal in der Schweiz, anstatt mich 

zu übernehmen und direkt ins Ausland gehen zu 

wollen. Hier hat man doch eine schöne Gastkultur 

aufgebaut. Mir geht vieles durch den Kopf: Even-

tuell für eine Wintersaison nach Gstaad ins Berner 

Oberland? Ich finde das einen mega Ort. Auch 

Zermatt wäre eine Destination, die mir gefallen 

würde. Oder eben das charmante Zürich, wo das 

ganze Jahr über Betrieb ist. Das Gästesegment 

wäre dort durchmischter, also auch internationa-

ler als in Wald. 

Allerdings: Die Bleichibeiz ist meine hoch- 

geschätzte erste berufliche Station und ist mir ein 

Stück Heimat geworden. Sollte ich das Dorf verlas-

sen, von der Bleiche werde ich wohl immer etwas 

mitnehmen, immer etwas umsetzen. Gut, meine 

nächsten Schritte sind noch ungewiss. Noch bin 

ich hier, vielleicht bleibe ich oder komme irgend-

wann wieder zurück, man weiss nie. Wald ist für 

mich viel mehr als nur Sprungbrett für meine Lauf-

bahn. Mir scheint, die Gemeinde wird mir immer 

am Herzen liegen. 

Nebel in Hinwil, wo ich mit meinen drei 

Geschwistern bei meinen Eltern wohne, heisst oft-

mals Sonne in Wald. Zehn Minuten mit dem Auto 

und ich bin hier zwischen den schönen Wäldern 

und Hügeln. Neben unseren Stammgästen konnte 

ich viele Leute kennenlernen. Nicht zu gross, nicht 

zu klein – ich schätze es, vor Ort einen idealen Mix 

aus anspruchsvoller Kundschaft, Geschäftsleuten 

und Stammpublikum zu bedienen. Das Gesamt-

paket mit Bankett, Hotel- und Seminarbetrieb ist 

ausgewogen, jeder Arbeitstag ist anders. Flexibi-

lität ist gefragt. Der Gast soll glücklich kommen 

und glücklich(er) wieder gehen. 

«Herausforderungen 
bereichern mein Leben.»

Natürlich, meine Freizeit zu gestalten, ist nicht 

ganz so leicht. Die unregelmässigen Arbeits- 

zeiten, oft bis in die Nacht, gehören einfach zum 

Job. Im Beruf bin ich ständig unter Menschen, 

da suche ich gerne Abwechslung draussen. Wenn 

ich dazu komme, stehe ich mit Vorliebe auf dem 

Snowboard. Ja, zu Hause bei meinen Eltern über-

lässt man es mir, etwa bei Familienfesten den 

Tisch zu decken. Wenn sie das machen, finde 

ich natürlich immer einen Fehler und sage es auch. 

Vor allen Dingen bin ich liebend gern mit meinen 

Grosseltern auf Entdeckungstour. Neue Restau-

rants ausprobieren, gibt es ein schöneres Hobby?»

aufgezeichnet von János Stefan Buchwardt 

Grüezi Raphael Bossert

P O R T R Ä T

Raphael Bossert: «Von wegen nur Bestellungen aufnehmen und Teller herumtragen, ich muss den Gast über alles 
informieren können, wenn nachgefragt wird.» (Foto: János Stefan Buchwardt) 
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Repair-Café – «Reparieren statt wegwerfen»

Immer wieder landen Produkte im Abfall, 

die nur über kleine Defekte verfügen und 

mit relativ geringem Aufwand wieder repa-

riert werden könnten. Eine Reparatur wird 

in vielen Fällen aufgrund zu hoher Kosten 

nicht in Erwägung gezogen oder ist laut 

Herstellern nicht möglich. Bei Repair-Cafés können die Besucherinnen und 

Besucher defekte Produkte von zuhause mitbringen und mit ehrenamtlichen 

Profis gemeinsam reparieren. Die Veranstaltungen bietet die Möglichkeit, vor 

Ort zu reparieren, was repariert werden kann – unentgeltlich, in gemütlicher 

Atmosphäre bei Kaffee und Kuchen. (wb)

Samstag, 19. März, 10–15 Uhr

Gemeindezentrum Windegg und Freizeitwerkstatt

Esther Honegger, www.frauen-wald.ch oder www.repair-café.ch
Ersatzteile nach Möglichkeit mitnehmen! Letzte Annahme der zu reparieren-

den Gegenstände um 14 Uhr.

Root Hog Or Die

Old Time entstand aus der Verschmelzung 

der Folkloren europäischer Einwanderer, 

afrikanischer Sklaven und der amerikani-

schen indigenen Völker. Old Time, während 

langer Zeit Fiddle/Banjo besetzt, war die 

Tanzmusik des 19. Jahrhunderts. Aus dieser 

ersten Musikform der USA haben sich alle 

populären Musikstile des 20. Jahrhunderts 

wie Country, Blues und Rock’n’Roll entwickelt. Traditionell sollte jede mittlere 

Ortschaft eine vernünftige Old-Time-Band hervorbringen, für Zürich übernimmt 

diese Mission Root Hog Or Die. (wb). 

Samstag, 19. März, 20 Uhr

Restaurant Zürcherhof

Ursula Schranz, ususch@bluewin.ch, 079 945 59 14

Eintritt frei, Kollekte, kein Vorverkauf, Tischreservation möglich

Werner Brunner / Lara Zürrer 

Weitere Veranstaltungen finden Sie unter   
www.wald-zh.ch/anlaesseaktuelles

Himmel + Höll

Das Schauspiel Himmel + Höll, geschrie-

ben von Werner Bühlmann, provoziert, 

wirft Fragen auf und lässt den Zuschauer 

lachen, erschauern und ernst werden. Wie 

in den alten Mysterien und Passionsspielen 

treten in Himmel + Höll die grossen Mäch-

te und Figuren auf die Bühne und spiegeln die Themen der Menschen. Der 

Widerstreit zwischen Licht und Schatten zeigt sich in der Auseinandersetzung 

zwischen Seherin und «Teufelsbraten». Neun lebensgrosse Holzfiguren sind 

die allegorischen Sinnträger und verkörpern in allen drei Teilen des Werks die 

psychologische Energie der Erzählung. (lz)

Samstag, 12. März, 19 Uhr

Reformierte Kirche Wald

agKultur, Karin William, kontakt@kulturag.ch

Eintritt: Fr. 30.– / Fr. 20.– (Legi, AHV, IV)

Vorverkauf: Papeterie Müller 055 246 14 44

Ausstellung – Tier- und Frauenbilder von Jürg Plangger

Jürg Plangger faszinierten immer schon Katzen und 

Hähne, die er auf ganz eigene Art zeichnete und 

malte. Später kamen noch Pferde, Giraffen, Fische, 

abstrakte Köpfe und Frauen dazu. Dabei entwickel-

te er eine Darstellungsform mit schwarzen und 

weissen Flächen zur Abgrenzung. Der Lichteinfall 

bestimmte, wo diese Flächen zu liegen kamen. Mit 

drei Farben, Ton in Ton, von dunkel, mittel bis hell 

untermalte er diese Idee. Im Hintergrund wieder-

holte er diese Formen und Farben als Schattierung. Plangger malt mit Tusche 

und Wasserfarben. (wb)

18. März bis 10. April, jeweils samstags 11–15 Uhr und sonntags 10–12 Uhr

Vernissage, 18. März, 19–21 Uhr

Heimatmuseum Wald

Heimatmuseumskommission, Werner Fuchs, fuchs.werner@bluewin.ch


